
„Startup“ - DELTA GNOM 175  1924 / 250  1925 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Im September 1924  fiel der Startschuß zur 

Entstehung einer Motorradmarke, die in den Jahren 

der Zwischenkriegs zum zweitgrößten Hersteller 

nach Puch aufsteigen sollte. Delta Gnom. Eher 

unbemerkt von Konkurrenz und möglichen Kunden 

werkte die „Maschinen- u. Industriebedarfs-

Ges.m.b.H.“ in Wien XIV, Stättermayergasse 33 mit 

den Gesellschaftern Ing. Hermann Engler und Ing. 

Ignaz Josef Wolmersdorfer unter Direktor Mischko 

Abutt (Quelle: Delta Gnom Spezialist Markus 

Ammann) schon in den frühen 20er Jahren an 

einem Motorrad mit eigenem Achtelliter-

Zweitaktmotor namens Delta. Ein erstes 

Lebenszeichen, das schon 1923 in Fachmedien 

angekündigt wurde, von dem heute aber kein 

überlebendes Exemplar bekannt ist – falls es 

überhaupt zu einer Serienfertigung gekommen sein 

sollte, was eher zweifelhaft ist. Anders schaut die 

Situation beim Nachfolgemodell aus, auch das 

zweitaktend, entworfen von Motorenkonstrukteur 

Ing. Hans Pitzek - und erstmals mit dem 

Markennamen Delta Gnom am Tank. 170ccm hatte 

dieses Maschinchen, das noch sehr altbacken 

daherkam: Riemenantrieb und Klotzbremsen waren 

1924 wirklich alles andere als zukunftsweisend. Neu 

war nur der Name auf dem Tank: Delta Gnom. Das 

Unternehmen selbst zeichnete als Engler – 

Wolmerstorfer & Co, weiterhin an der obigen 

Adresse. Der auf 250ccm Hubraum vergrößerte 

hauseigene Zweitakter blieb zwar bis in die 30er 

Jahre im Programm, dass die Firma aber zum 

größten Motorradproduzenten Wiens und nach 

Puch dem zweitgrößten Österreichs werden konnte 

verdankt sie ihrer Tätigkeit als Konfektionär mit Jap 

SV Motoren für Touren- und OHV Versionen für 

Sportmodelle, in kleinerem Umfang auch mit 

Sturmey Archer Triebwerken. (Quelle: „Österreichische 

Motorradraritäten der Vorkriegszeit, Verlag Hollinek). 

 

 

 

 

 

 

  



Einer der sich nicht nur der Geschichte Delta Gnoms 

verschrieben hat, sondern sich auch um die 

Erhaltung und Sanierung zweirädriger Zeitzeugen 

dieser Marke verschrieben hat, ist bereits oben 

erwähnter Marcus Ammann aus Vorarlberg. Zu 

seiner Sammlung gehören nicht nur verschiedene 

Konfektionsmaschinen mit Jap Motoren aus der 

Vorkriegs- und mit Rotax und Sachs Triebwerken 

aus der Nachkriegszeit, sondern auch solchen mit 

Antrieben aus eigener Fertigung: wie das oben 

erwähnte OHV Halblitermodell. Marcus besitzt aber 

auch die vermutlich ältesten erhaltenen Delta 

Gnoms, die er uns als Fotomodelle zu Verfügung 

gestellt hat. Anhand des 170er Zweitakters mit 

Riemenantrieb aus 1924 und der nur ein knappes 

Jahr jüngeren 250er – ebenfalls zweitaktend, aber 

schon mit Kettenantrieb – kann man sehr gut die 

Fortschritte erkennen, die dazu führten, dass Delta 

Gnom  sich im Schatten von Puch ganz gut am 

österreichischen Zweiradmarkt einnisten konnte … 

Über seine Startup-Modelle erzählt Markus selbst in 

einem RoadRarities Video auf Youtube, siehe HIER 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=MynX4DFrcIg


  



  



  



  



  



  



  



  



 


